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Vorwort

Das Themenspektrum der Dissertation von Aljoscha Jegodtka reicht von der 
kritischen Würdigung eines etablierten neuropsychologischen Ansatzes zur 
Diagnostik und Erklärung von Rechenschwächen, über die Erarbeitung und Er-
probung einer förderdiagnostischen Methodologie bis zur differenzierten Dar-
stellung und Erörterung des kulturhistorischen Ansatzes, wie er von Vygotskij 
entwickelt und zurzeit im Rahmen „sozialkonstuktivistischer“ Diskussionen 
der Pädagogik meist eine nur wohlwollend oberflächliche Erwähnung findet.

Es sind vor allem die ausführliche Rezeption und Entfaltung dieses – viel 
versprechenden – theoretischen Ansatzes, die die Dissertation von Aljoscha 
Jegodtka anspruchsvoll und zugleich lesenswert machen. Hervorzuheben ist, 
dass nicht nur der aktuelle wissenschaftliche Stand der Diskussion um die kul-
turhistorische Schule berücksichtigt, sondern dass dieser theoretische Ansatz 
auch – man ist geneigt zu sagen in Form einer „Grounded Theory“ – in der Ausei-
nandersetzung mit einem konkreten empirischen Gegenstand weiterentwickelt 
wird. Es werden die empirischen Schritte einschließlich der dabei auftretenden 
Hindernisse geschildert, für die Diagnostik von basalen Rechenschwächen in 
der Schuleingangsstufe Vygotskijs Entwicklungstheorie und vor allem dessen 
Konzept der „Zone der nächsten Entwicklung“ zu adaptieren. Die Dissertation 
verwendet im Titel in aller Bescheidenheit den Terminus „Diagnostik“. Gerade 
durch die Auseinandersetzung mit den Konzepten Vygotskijs  gelingt es jedoch 
(zumindest als weiterführende Heuristik), mit dem vorgestellten diagnosti-
schen Verfahren bei basalen Rechenschwächen diagnostische und therapeuti-
sche Prozesse zu integrieren, wofür der Terminus „Förderdiagnostik“ zwar her-
kömmlicherweise verwendet wird, im Grunde aber ein zu schwacher Begriff ist.

Die dargestellten Fallvignetten der in der empirischen Studie untersuchten 
25 Kinder verdeutlichen, wie unterschiedlich bei mathematischen Basisoperati-
onen kulturelle Artefakte bzw. Anforderungen und über idiosynkratische Lern-
biografien erworbene Kompetenzen in Konflikt zueinander geraten können. 
Mittelbar zeigt sich darin auch, wie flexibel und fachkompetent Pädagogen/
Pädagoginnen darauf vorbereitet sein sollten, um über globale diagnostische 
Labels von „Dyskalkulie“ hinaus zu gelangen und gezielte pädagogische Hypo-
thesen für den individuellen Fall zu erreichen. Wie in der Dissertation durch 
den akribischen Vergleich der Ergebnisse standardisierter und individualisier-
ter („qualitativer“) diagnostischer Verfahrensweisen bei denselben Kindern des 
Weiteren überdeutlich wird, kann ein allzu großes Vertrauen in standardisier-
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te Testverfahren kontraproduktiv sein. Die Ergebnisse von Tests können dazu 
verleiten, zugrunde liegende fehlerhafte Aneignungsprozesse mathematischer 
Kompetenzen zu verkennen und in der Konsequenz unzureichende pädagogi-
sche Förderstrategien zu begünstigen. In diesem Punkt setzt die Dissertation 
implizit Maßstäbe, die sich als eine veritable Herausforderung für eine Didaktik 
der Schuleingangsstufe bzw. für die dazu gehörige Lehramtsausbildung erwei-
sen.

Besonders bemerkenswert erscheint mir, dass die akribische empirische 
Beschäftigung mit diesen individuellen kindlichen Aneignungsprozessen dazu 
zwingt, Konzepte der kulturhistorischen Schule, etwa das der dominierenden 
Tätigkeit und der Zone nächster Entwicklung zu überdenken und neu zu jus-
tieren. Offenbar ist das entwicklungstheoretische Konzept der Zone nächster 
Entwicklung bei individuellen Aneignungsvorgängen kultureller Artefakte 
zu differenzieren, könnten oder sollten dabei objektive und subjektive Zonen 
der nächsten Entwicklung unterschieden werden. Darüber hinaus ist es offen-
bar ratsam, im Plural von „subjektiven Zonen der nächsten Entwicklung“ zu 
sprechen, um die Individualität der kindlicher Aneignung mit dem sich stets 
andeutenden nächsten qualitativen Entwicklungsfortschritt konzeptionell zu 
verbinden, also in den und trotz der Eigenheiten individueller Entwicklungen 
allgemeine Entwicklungsgesetzmäßigkeiten zu identifizieren.

Aljoscha Jegodtka verwendet das durch kulturhistorische Überlegungen er-
weiterte „revidierte klinische Interview“ sensu Piaget, um die Diagnostik basa-
ler mathematischer Operationen des Kindes und speziell dessen Zone nächster 
Entwicklung eruieren und umschreiben zu können. Die methodische Modifikati-
on dieser Interviewform besteht darin, über gezielte, nicht-suggestive Interven-
tionen im diagnostischen Interview Hinweise auf vorerst nur im kooperativen 
Setting artikulierbare, noch ungesicherte Fertigkeiten des Kindes zu erhalten 
oder auch ungesicherte Fertigkeiten durch Irritation zwar antrainierter, jedoch 
unzureichender mathematischer Lösungsstrategien zu entdecken. Eine origi-
nelle Pointe dieses Vorgehens besteht im Übrigen nicht allein in der Gewinnung 
von Hinweisen auf die Zone der nächsten Entwicklung, sondern auch in der de-
tailreichen Beschreibung der aktuellen Kompetenzen des Kindes in Hinblick auf 
mathematische Anforderungen, ohne die für die jeweiligen Aufgabenstellungen 
noch nicht voll entwickelten Operationen lediglich als „Fehler“ des Kindes ab-
zuqualifizieren. Im derartig detailreich festgestellten erreichten Entwicklungs-
stand können bereits mögliche Entwicklungsfortschritte hypothetisch ausge-
macht und für das pädagogisch-therapeutische Vorgehen genutzt werden.
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Dass der mit der Dissertation verfolgte höchst anspruchsvolle Forschungs-
ansatz zahlreiche ergänzende und weiterführende Forschungsfragen aufwirft, 
ist selbstverständlich. Ich verweise nur auf zwei mögliche Fragestellungen. 
Durch Längsschnitt- bzw. Evaluationsstudien könnten die von Aljoscha Jegod-
tka im Querschnittdesign gewonnenen Ergebnisse zur Identifikation von Zo-
nen der nächsten Entwicklung überprüft und vertieft sowie die Rolle anderer 
Faktoren (etwa motivationaler Faktoren, von Retrieval-Prozesse bei prozedu-
ralen Wissensbeständen) bei der Lösung grundlegender mathematischer Ope-
rationen mitberücksichtigt werden. Mindestens ebenso interessant wäre die 
weitere, durch Empirie gestützte Aufarbeitung und Vertiefung der Theorie der 
kulturhistorischen Schule, mit der sich der meines Erachtens gegenwärtig zu 
konstatierende theoretische Stillstand in der Entwicklungspsychologie been-
den lassen könnte.

Paul Walter




